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DNB . Aus dem Jührerhaupkquarkier, 13. Lepi . Dos
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„Am Terek durchbrachen deutsche Truppen mehrere
festungsartig ausgebante feindliche Stellungen.

Vor Stalingrad kämpften sich die Angriffskruppen trotz
zähen feindlichen Widerstandes nach der Erstürmung zahl¬
reicher Kampfanlagen weiter gegen den Stadtrand vor und
-rangen in den Südleil der Stadt ein. Entlastungsangriffe
des Feindes von Norden wurden abgewiefen . Starke Kräfte
der Luftwaffe unterstützten an den Brennpunkten der
Schlacht die Kämpfe des Heeres, bombardierten bei Tag und
Nacht die Stadt , wodurch ausgedehnte Brände hervorgerufenwurden.

Im Raume von Rschew griff der Feind von neuem an
mehreren Stellen an. Alle Angriffe wurden in harten Kämp¬
fen unter hohen Verlusten des Feindes abgeschlagen. An der
Wolchow-Front wurden durch ein starkes Skohkruppünter-
nehmen zahlreiche feindliche kampfstände zerstört, ein Ba¬
taillon wurde vernichtet. Südlich des Ladoga-Sees und an
der Newa brachen feindliche Angriffe im deutschen Abwehr¬
feuer zusammen. Elf Panzer und acht Aebersehbookewurdendabei vernichtet.

Wie durch Sondermeldung bekanntgegeben, versenkten
deutscheU-Boote im St . Lorenz-Strom und an der kanadi¬
schen Küste, im Atlantik und vor Afrika aus Gcleikzügen
und in Einzeljagd in harten Kämpfen 18 Schiffe mit 121 500
BRT . Lin weiteres Schiff wurde torpediert. Zurzeit ist im
Atlantik eine neue Geleitzugschlacht großen Amfanges imGange."

»

Härteste Kämpfe um Stalingrad
DNB . Zu den auf beiden Seiten erbittert geführtenKämpfen um Stalinarad teilt , das OKW ergänzend , mit:

MMnasmmvnew van Lnalinaraü leistete 0er Minomit neu heran geführten Schützen-Divisionen und Panzer¬brigaden härtesten Widerstand. Vom Ostufer der Wolga ausgrinen die Bolschewisten mit Kampfflugzeugenund schwererArtillerie in den Kampf ein. Alle verzweifelten Versuche, die
stahlernen̂ Fesseln der Einschließungsfront zu lockern oderan einer Stelle zu durchbrechen, scheiterten unser schwerstenblutigen Verlusten für den -feind. Eine eigene Kampfgruppe
"ahm 'st schneidigem Angriff eine festungsartig ausgebauteE zahlenmäßig überlegene feindliche Kräfte ver¬
geblich zu verteidigen versuchten. Die Bolschewisten kämpftenrn ihren Festungswerkenmit aller Verbissenheit und hielten
ihre StAungen bis zu ihrer Vernichtung.  In denfrühen Morgenstunden drang eine weitere eigene Angrisfs-gruppe nach schwerem Häuserkampf  in eine bese¬itigte Ortschaft ein. Der Feind hatte jedes einzelne Laus zueinem beseitigten Stützpunkt ausgebaut und mußte in har¬tem Ringen geworfen werden.

Im Nordabschnitt von Stnlingrad gelang es zwei deut¬
schen Divisionen, die stark ansgebauten Verteidiaunasstellun-gen zu durchbrechen und mehrere befestigte Ortschaften in
erbittertem Kampf zu nehmen. Eine stärkere feindlicheGruppe, die bei diesen Kämpfen eingeschlossen wurde, geht
Aer Vernichtung entgegen. Feindliche Gegsnanarifse zwi¬schen Wolga und Don, die von größeren Panzerverbändenunterstützt waren und mit äußerster Härte geführt wurden,brachen im deutschen AMehrsener zusammen. An einem ein¬zigen Tage wurden in diesem Abschnitt wiederum 44 bol¬
schewistische Panzerkampfwagenvernichtet. Weitere Angriffs-vorbereitilngen des Gegners wurden durch Artillerieseucrund znsammengefaßte Sturzkampfflicgerverbände »erschla¬gen. Deutsche Kampfflicgerverbände setzten ihre Angriffe aufdie für den bolschewistischenNachschubvsrkebr lebenswichtigeBahnlinie Astrachan—Baskunischak wirkungsvoll kort NneNdie westlich der Wolga von Jlowlinskaja nach Kamyfchinführende Bahnstrecke wurde von deutschen Bomben schwergetroffen. Zahlreiche Lokomotiven und beladene Güterzüge
Wurden vernichtet und die Gleise an mehreren Stellen durchVolltreffer unterbrochen.

Vieppe sollte der Beginn der Invasion sein
Bemerkenswertes Eingeständnis Haare Belifhas

Buenos -Ältres, 14. Sept . (Erg. Funkmeldung.) Der ehe¬
malige britische Kriegsminister Höre Belts ha  gibt in
seiner Uobersicht der gegenwärtigen Kriegslage in dem Abend¬
blatt„Razon" unumwunden zu, daß das fehlgeschlagene Aben¬
teuer von Dieppe der Beginn der Europa -Invasion werden
sollte.

Wörtlich schreibt er hierzu : „Wenn es gelungen wäre,
feindliche Mugplätze auszukundschaften und Sturzkampfflug¬
zeuge gegen die Küstenbatterien einzusetzen, Hätten die „Al¬
liierten " möglicherweise festeren Fuß fassen können ".

In dem Artikel wird im übrigen besonders herausgestellt,
daß die britische Regierung wieder einmal das deutsche Macht-
Potential unterschätzt habe . Noch im Mai hätten amtliche
Kreise behauptet , daß die deutschen Lebensmittel und Brenn¬
stoffreserven erschöpft seien. Die gewaltige deutsche Sommer¬
offensive habe jedoch gezeigt. Laß diese Berechnung falsch ge¬
wesen sei.

Jetzt wolle man wieder Len bevorstehenden russischen

Winter als Bedrohung für das deutsche Heer hinstellen . Man
vergesse dabei aber geflissentlich, daß diesmal der Winter eine
Katastrophe für die Sowjets werden könnte . Die Ukraine
und das Kubanbecken, ferner wesentliche Teile des Kaukasus
seien in deutscher Hand . Woher also werde die Sowjetunion
Getreide , Kohle, Zucker, Brennstoff usw. nehmen ? Außerdem
müsse man Mgeben , daß das Sowjetheer unersetzbare Verluste
erlitten habe.

Wieder in Dieppe
Berlin , 13. Sept . 1100- französische Kriegsgefangene aus

Dieppe und Umgegend, die für das vorbildliche Verhalten der
einheimischen Bevölkerung während des mißglückten britischen
Jnvasionsversilchs bei Dieppe auf Befehl des Führers ent¬
lassen wurden, trafen am 12. September mit einem Sonder-
zug in Dieppe ein. Bei den Empfangsfeierlichkeitender fran¬
zösischen Bevölkerung nahmen Vertreter der deutschen Wehr¬
macht und ein Vertreter der deutschen Botschaft in Paris teil.
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Trotz verstärkter feindlicher Abwehr — Bei Einflügen

Berlin , 13. Sept . Die deutschen Unterseeboote waren in
der vergangenen Woche weiter unablässig am Feind und füg¬
ten seiner Versorgungsschiffahrt neue schwere Verluste zn.
Aus Geleitzügen und in Einzeljagd wurden an der kanadi¬
schen Küste, im St . Lorcnzstrom und an der Ostküste der
USA, im Atlantik sowie vor der afrikanischen Westküste 35
feindliche Handelsschiffe mit insgesamt 229 500 BRT - versenkt.
Das Oberkommando der Wehrmacht berichtet über die Härte
der Kämpfe, die diesen Erfolgen voransgingcn.

Der Feind hat seine Abwehrmaßnahmen auf das stärkste
ausgeiLaiit und setzt an Sicherungsfahrzeugen alles ein, was
er entbehren kann, bis hinunter zu Küstenmotorbooten und
Privatjachten. Oft müssen die Unterseeboote tagelang ihre
Jagd sortsctzen, bis sie endlich eine günstige Schußposition er¬
reichen. Gerade die stark ausgebante feindliche Abwehr stellt
an die Kampfkraft und die Einsatzbereitschaftder Untersee¬
boot-Besatzungen die höchsten Anforderungen. Die Besatzung
des Unterseebootes, auf engstem Raum zusammcngedrängt
Und auf oft wochenlangen Fahrten zu einer harten Kampf¬
gemeinschaft zusammengeschweißt, kann den Feind, der sie mit
Wasserbomben angreift, nicht einmal sehen. Während der
feindlicheU-Bootjäger Bombe aus Bombe ins Wasser wirft,
gerade dort, wo sich das Unterseeboot vermutlich befindet,
muß die U-Bootbesatzung, ohne einen Schuß zu ihrer Vertei¬
digung äbgsben zu können, warten . Ihre Nerven sind dann
bis zum Zerreißen gespannt, bis die Detonationen der Waf-

in das Reichsgebiet verlor der Feind 72 Flugzeuge
serbomben schwächer und schwächer werden. Dann wissen die
Männer : Es ist wieder einmal gut gegangen, und aufs neue
beginnt dann die Jagd nach feindlichen Schissen, die ohne Un¬
terbrechung Tag für Tag und Woche für Woche fortgesetztwird.

Die hohen Vcrsenkungszahlen von allen Meeren, über die
der Feind seinen Nachschub fährt , sind stets ein neuer und
unwiderleglicher Beweis für die hervorragende Ausbildung
und den unverändert hohen Kampfgeist der deutschen Unter¬
seeboots-Besatzungen. Der Gegner hat es aufgegcben, von
einem „Nachlassen" dieses Kampfgeistes zu sprechen. Ob mitten
im Atlantik, unmittelbar vor der amerikanischen Küste, im
Scogebiet -Wcstafrikas oder des Karibischen Meeres oder im
hohen Norden: überall packen die deutschen Unterseeboote zu
und beweisen dem Feind die Schärfe dieser Waffe, die immer
stärker wird.

Während so der Feind schwerste Verluste an wertvollem
Handelsschiffsraum erleidet und sein Nachschub immer emp¬
findlicheren Störungen ausgesetzt ist, versucht er mit billigen
Prestige-Erfolgen die gesunkene Stimmung zu heben. Daher
die Angriffe auf offene Städte , die Vernichtung wertvoller
kunstgeschichtlicher Bauten , der Kampf gegen die Zivilbevölke¬
rung . Die deutsche Luftwaffe dagegen fügte wie immer auch
in der vergangenen Woche der feindlichen Rüstungsindustrie
durch zahlreiche Angriffe neue schwere Verluste zu. So wur¬
den kriegswichtige Anlagen an der britischen Süd - und Ost¬

küste sowie in Mittel - und OstenglanL bei Tag und Nacht
durch deutsche Kampfflieger wirksam angegriffen.

Der Feind verlor Lei seinen Einslügen in das Reichs¬gebiet insgesamt 72 Flugzeuge.
*

Der englische Flottenadmiral Lord Chatfield gab in einer
Ansprache zu, daß bereits über 16 mm britische Seeleute auf
Handelsschiffen im Verlauf des englischen Krieges unterge¬gangen seien.

Zwei Angehörige der königlichen schwedischen Leibgarde
(Svea Lipgarde) wurden wegen Spionage für Sowjetrutzlandverhaftet.

Die Kämpfe auf Madagaskar
Vichy, 13. Sept . Ueber die Kämpfe aus Madagaskar wird

berichtet, daß am Sonntag der Fluß Betsfiboka noch immer
in den Händen der Franzosen war, trotz energischer englischer
Anstrengungen, den Uebergang zu erzwingen. Dagegen mußte
Ambaja der erdrückenden englischen Uebermacht nachgeben.
Es wurde besetzt, doch konnten die französischen Truppen aus
der Stadt in voller Ordnung zurückgeführt werden. Ueber
die Gesamtlage wirb in einem aus Madagaskar vorliegenden
Telegramm festgsstellt, daß im Gebiet von Majunga keine
wesentlichen Veränderungen festzustellen seien. Einige eng¬lische'^Kampfwagen— Hütten—den—Betslboka—— so-1
es ihnen Nicht gelungen, die Befestigungen im Gebiet von
Mävataname zu durchbrechen. Die französischen Truppen
hätten Ambaja aufgeben müssen und organisierten sich zum
Weiteren Widerstand im Gebirge.

Angst um Port Moresby
Die japanische Ueberlegenheit im Dschungelkampf.

Stockholm, 13. Seist. „Der japanische Vormarsch auf PortMoresby hat der englischen Öffentlichkeit zweifellos einenSchreck eingejagt", meldet „Dagens Nyheter" in einemEigenbericht aus London. Aus früheren Zeitungsberichtenhätten die Engländer den Eindruck gewonnen, daß dasStanley -Gebirge unüberwindlich sei. Nachdem die Japanernun doch über das Gebirge hinweggekommen seien, erkenneman in London, daß der Kampf um Port Moresby in eine
gefährliche Phase gerückt sei.

Nach einer Exchange-Meldung aus dem Alliierten-Haupt-quartier im Südwestpazifikhat sich mit der Ueberschreitungdes höchsten Punktes aus dem Wege von Buns nach PortMoresby durch die Japaner die Lage für Port Moresbyernstlich verschlechtert. Der japanische Erfolg ist auf dieUeberlegenheit  des japanischen Soldaten zurückzufüh¬ren, der i m D schu n g e l den gegnerischen Truppen gegen¬über viele.Vorteile besitzt. Die den Japanern gegenüber-
stehenden Verbände sind aus körperlichen Gründen sehr be¬
nachteiligt, zumal körperliche Kraft im Dschungel nicht aus¬schlaggebend ist. Die feindliche Verteidigung wurde von denJapanern umgangen) und es gelang ihnen, mit ihren
Scharfschtttzenabteilungen in den Rücken der Australier zukommen, bevor der Hauptangriff frontal erfolgte.

Parade des Freikorps Dänemark.
DNB Kopenhagen, 12. Sept. Der Befehlshaber der deut¬

schen Truppen in Dänemark, General Äüdtke. nahm eineParade über das Freikorps Dänemark ab, das auf .Heimat¬urlaub in Kopenhagen eingetroffen ist. Mit einem öffentlichen
Kameradschaftsabend, der mit einer Werbesammlung undmit Ansprachen-des Parteiführers der NSDAV , Dr . Clau¬sen, und des Kommandeurs des Freikorps Dänemark.
Sturmbannführer Martinsen , verbunden war, fand am näch¬sten Tage der Kopenhagener Aufenthalt des Freikorps Dä¬nemark seinen Abschluß. Zu Ehren des Freikorps fand einEmpfang beim Bevollmächtigtendes Deutschen Reiches, Ge¬sandten Dr . von Renthe-Fink. statt.

Vom slowakischen Frontabschnitt.
DNB Prcßburg , 18. Sept . Wie der Sonderberichterstatterim slowakischen Frontabschnitt meldet, beschränkte sich die

Kampf ätigkeit in den letzten Tage» auf Spähtrnbpunter-nchmen. Die Bolschewisten versuch en Uebersälle. die aber
regelmäßig an der Wachsamkeit und dem gntgezielken Feuerder slowakischen Einheiten scheiterten. Der Sonderberichter¬
statter betrat anschiießcnv, daß tue Vertuite üer stowaktschen
ichncllen Truppen seit Beginn der Offensive äußerst gering
sind und daß ihre Kampfkraft keinerlei Einbuße erlitten hat.

Ritterkreuz für rumänischen Armcefnhrrr.
DNB . Berlin , 13. Sept. Der Führer verlieh LaS Ritter¬

kreuz des Eisernen Kreuzes an Generaloberst Petri Dum i-trescu.  Dieser hat sich als Oberbefehlshabereiner rumäni¬
schen Armee durch seinen persönlichen Einsatz und dnrcy die
sichere Führung seiner Truppen besondere Verdien,n- erwor¬ben. Die hervorragenden Leistungen dieser Arme: im' Kampf
gegen den Bolschewismus, die mit der Einnahme des bolsche¬
wistischen SchwarzrneerhafensAnapa gekrönt wurden fan.den durch die Verleihung dieser hohen deutschen Auszeichnungan den Armeeoberbefehlshaberihr? verdiente Anerkennung.Der Generaloberst erklärte, daß er die Auszeichnung mit
stolzer Freude besonders als Anerkennung der Leistungenseiner Truppen empfinde und als erneute ehrenvolle Ver¬
pflichtung betrachte, in unerschütterlicher Arbeit mit der deut¬
schem Wehrmacht bis zum Endsiege zu marschieren.



Kffteniorl de, NoworolM erodekt
feindliche Stellungen am Terek durchbrochen— Hast« Kämpfe
im Festungskampsfeldvon Stalingrad — LN Siuo,cMigzeuM

abgeschoffen— 17» BoitenpaiWur vernichtet:
0 '̂6. Aus Sem-Whvorlnmptquaetiov̂ 13. Ssptvmbsv. DM

Oberkomma  n>do Kor Weh 'vm ach,t>gibt Sekämutt
Südlich von Nowarosifitzssk  nahm JnfinEriellr hart« ,-

Kämpfen das letzte Kiichewfort. Mu T e ooLa » slchni tt durch,
brache» deutsche Truppen feindliche Stellungen und vernich»
teten Batterien. ,

Vor Stalin -̂ oud  dauerrr die harten Kampfe um die
Befcschgun'Mnlagen a». Entlastungsangriffe des Feindes
wurdmr abgenuesen . Dev feindtichs NachlchubvMksh « war
wieder das Ziel schwerer LUftmvgriffe. Außerdem wurden bet
Nacht Stntzimrrad und Mugplntznnlagen nördlich der Smdd

Süd ostwärts Rschew  scheiterten erneute Angriffe
starker feindlicher Kräfte am zähen Widerstand der deutschen
Truppen» Midlich des Ladogasees und aus Leningrad führte
der Fein» vergebliche verlufkreiche Angriffe. - . .

Deutsche und kroatische Kampfslieger fügten dem Feind«
schon in der Bereitstellrmghohe Verluste zu. ^ . . . ^

Im hohen Norden ^ kämpfte d<« Luftwaffe feindliche
TrnWenlager lurd Ftugstützpunktsi

Tie Sowjetluftwaffe »ettor am M undtt ^ ep-
tember in Lnftkiimpsen. an Venen auch rtakienrsche. rumänische,
spanische und ungarische Jäger beteiligt waren, und durch
Flakartillerie 171' Flugzeuge. 14 eigene Flugzeuge werden

^ ' Während der ersten zehn Tage des September verloren
die Briten  qn der ägyptischen Front insgesamt 17»
Panzer und Panzerspähwagen.

An der englischen Südkäste  und im Sudosten der
Insel erzielten deutsche Flugzeuge am gestrigen Tage Volt-
treffcr mit Bomben schweren Kalibers in Industrie - und Ver¬
kehrsanlagen. An der Küste der besetzten Wcstgeviete wurden
Mer feindliche Flugzeuge aSgeschoffen. _ _

der Rächt zum tt . Sptemvrr Hutten deutsche und eng¬
lische Schnellboote Gefechtsberührung im Kanal. Ein feindliches
Boot sank sofort. Weitere Boote drehten nach zahlreichen

T"i» »vier starker Brandentwicklung, ab.

itattemjche Wehrmachtsbwcht
DNB . Rom, 13. Sept . Das Hauptgmrrtier Ser itnkkenffchen

Wehrmachtgibt bekannt: .. . ..
„A» der Aegpptenfrout  dw üblich« Uusklarungsta-

tigkeit. Zwei Spitfire warben von brutschen Jägern km Luft¬
kampf abgeschoffen. Ein weiteres Flugzeug wurde dou Ser
Flak von Tobruk zerstört. Das im gestrigen Wehrmachtsbe¬
richt als nicht zurückgekehrt gemeldete Flugzeug ist. wie stch
herausgestellt, in unseren Stellungen gelandet.

Uusere Verbände süßten in der Nacht Bombemurgriffe
auf den Flugplatz von Miceava (Maltas durch.

MG-Garbrn. die von feindlichen Flugzeugen unk ewige
Bauernhäuser Lei Ragusa  abgegeben wurden, verursachten
ke-nen Eine Frau wurde verletzt."

^merVaHerrxsWo «en"
Knox umschreibt deutscheN Baot-Erfokgr

Zwei amerikanische Transporter  sanken km
Seegebiet von Florida „infolge Unterwasserexplosion", wie
das amerikanische Marinsministerium erklärt. Diese Unter¬
wasserexplosionenrührten von Torpedos her, die von deut¬
schen Unterseebooten abgeschossen waren. Einer der Trans¬
porter, der eine hochexplosiveLadung an Bord hatte, ging
innerhalb von zwei Minuten unter krachenden Explosionen
unter.

Drei Transporter,  die an der Küste von Südkqr»
kina entlangfuhren, wurden von Unterseebooten durch Artrlle-
rieseuer zum Sinken gebracht. Neberlebende von zwei kleine¬
ren, ehemals jugoslawischen  Handelsschiffen , die be¬
reits Anfang Juni von Unterseebootenvärsenkt wurden, trafen
erst setzt in einem Hafen der Ostlüste von den USA . ein.

Kriegsmarine schätz bisher' 1123 Flugzeuge ab.
DNB. Vom ersten Kriegstag an steht die deutsche Kriegs¬

marine in ständiger Bereitschaft zur Abwehr feindlicher An¬
griffe von See her oder aus der Lust-, ebenso wie zur Siche¬
rung der heimatlichen Küsten und des Vorfeldes der besetzten
Küsten vom Rordkap bis an die spanisch-französische Grenze.
Bis zum 31. August ds. Js . schossen Einheiten der deutschen
Kriegsmarine 1123 feindliche Flugzeuge ab. Während diese
Abschüsse sämtlich anerkannt wurden, läuft die Bestätigung
für weitere 140, so dah die Gesamtzahl der Abschüsse 1263
beträgt'. An der erfolgreichen Abwehr feindlicher Luftan¬
griffe beteiligten sich die kleinen Motorboote der Hafenschntz-
stottillen ebenso wrs die leichten, schweren und schwersten
Einheiten. Zahlreiche Feindflugzeugewurden von den Siche-
rimgsstreiiträften bereits auf ihrem Anflug weit draußen
auf See abgeschossen, bevor sie mit ihren Bombenlasten das
Reichsgebiet erreichten.

Ae Wweren Abwehrkümple
EEHlossene Feuerffeitun « d»r»ch einen senken

DNB .-Am den Wvttzn ASWehvLmpfen imi mittleren Ab-
MnM den Ostfront: teilst das- DberkbrnmanSw der Wehr¬
macht erg-MWnd mit: „Während Um Raum südwestlich-von
Kalmg -a und nordwestlich von Me dHn . von eigenem
Spahtruppuntsrnehmen abgesehen, keine besonderen Kampf-
Handlungen üurchgefiiHrt wurden, konzentrierte der Mmd
seine Angriffs wieder auf den Mmm von Rschew.  Me
Boffchewisten faßten sechs Schützendivisionen und sechs Pan¬
zerbrigaden zu. weiteren. Angriffen zusammen, und steigerten
Üiv' Tätigkeit ihrer Artillerie und Luftwaffe Zeitweise zu
äußerstem Einsatz. Trotzdem wurden alle Angriffe, teilweise
im Gegenstoß, mit schwersten Verlusten für den Feind in
hartem Ringen abgewiesen. Während dieser Kam vre . ver¬
nichtete eine thüringische Panzerdivision im Verlaus von
nur zwei Tagen 5o schwerste feindliche Panzerkamvfwajien,
zum größten Teil in erbitterten Nahkämpfen. Hierbei schoß
eine ihrer Panzevkompanien ihren 158̂ eine Panzeriager-
komvanie- ihren 102. bolschewistischen Pänzerkamvkwllgeuab.
Wählend der schweren- Angriffe des Feindes fiel der Cher
einer im Brennpunkt der Kämpf« eingesetzten westfalischen
Batterie durch Verwundung aus In diesem kritischen Au¬
genblick übernahm ein Funker  der Batterie , der Oberge¬
freite Schnitzler, aus eigenem Entschluß die Feuerlertung.
Durch beobachtetes gutgcleitetes Feuer seiner Batterien und
später auch noch dreier weiterer Feuerstellungen der eigenen
Artillerie, für die er die Beobachtung mit übeMibm, zer¬
schlug der Obergefreite den in Stärke von drei Bataillonen
angreisenden Feind und half so der Infanterie in mehffrun-
digem harten Kampf einen weiteren Durchbrnchsversuch der
Bolschewisten akffufchlaaen . ^

Die aus engstem Raum zusauimeng.zogenen feindlichen
Kräfte erlitten durch Angriffe der deutschen Luftwaffe
außerordentlich hohe Verluste an Menschen und Material '.
Durch Bombentreffer wurden zahlreiche feindliche Artillerie-
und Makstellnngen vernichtet. Auch.die feindlichen Panzer¬
kräfte, die im Kaum von Rschew vergeblich gegen die deut¬
sche Stellung anrannten , wurden im Laufe der Angriffe
stark geschwächt. In heftigen Luftkämpfen, die Len ganzen
Tag über anonuerten, schossen Üerrtsche Jäger zwölf feind¬
liche Flugzeuge ab.

An der Wo Ichow front  bekämpfte eigene Artillerie
feindliche Stellungen und Bewegungen bolschewistischer Ko¬
lonnen mit. guter Wirkung. Ein Stoßtrupp drang nach Ar¬
tillerievorbereitung im Schutze von Nebel in die feindlichen
Stellungen ein urw zerstörte 24 Kampfstände. Vier feindliche
Angriffe, die am Wolchow-Brnckenkopf in Bataillonsstärke
mit PauzerunterstMnna vorgetragen wurden, scheiterten
und wurden zum Teil im Nahkampf znrückgefchlagen. Bei

wegrmgsunfähtg geschossen.

DNB.
teilt das

Mit der blanken Waffe
Die Kämpfe im NorSadschnktt.
Len Kämpfen-ssm Nordabschnitt der Ostfront

rkommando der Wehrmacht mit: »Südlich des

Ladogasees  griffen - die BölscheMffen mit überlegene«
Kräften und unter Einsatz starker Panzerverbände die ösut-
schen' Stellungen mehrfach an. Nachdem,„sämtliche Angriffs
unter hohen blutigen Verlusten und Zurücklassung von vier
bewegungsunfähigen Panzerkümpstungenabgewiesen waren-,
stellten sich die Bolschewisten erneut Mm Angriff bereit, wur¬
den aber vor dem Heraustreten aus dem Bereitstellungs¬
raum, vom deutschen Artillsriefeucr gefaßt UM zersprengt.
Einige Panzerkampfwagen, denen es gelang, über die deut¬
schen Jnstmteriestellnnqen hrnwegzurallen,. wurden in direk¬
tem Beschuß von deutscher Artillerie vernichtet. Mit Unter¬
stützung deutscher Kampffltegerverbända, die mit Bomben
schweren Kalibers in Stellungen und- TruPPenunterkünften
der Bolschewisten schwere Zerstörungen anrichteten
deutsche Infanterie zum Gegenstoß, an und nahm, verschie¬
dene Stützpunkte inr Sturm mit. der blanken Waffe.

An der Newafront  nahm der Feind seine Angriffe
mit starkem Kräften wieder auf und versuchte auf dem Wests»
liehen Ustr der Newa einen Brückenkopf zu bilden.. Da die
deutsche Abwehr in den Vortagen bereits das Ueversetz-
matertal der Bolschewisten zerschlagen könnte, hatte der
Feind neues Material von anderen Frontabschnitten heran»,
geführt. Aber auch dieser Uebersetzversuch war durch Luft¬
aufklärung rechtzeitig erkannt worden und könnte durch zu¬
sammengefaßtes Feuer aller Waffen und Einsatz von Kampf¬
flugzeugen vereitelt werden. Zahlreiche Pontons -Fährboots
und schwere Waffen, blieben bereits vor Absetzen vom Ufer
beschädigt liegen oder versanken im Strom . Die Bolschewi¬
sten fluteten durch das unübersichtliche Waldgelände zurück
und unternahmen keine weiteren Angriffe.

»
Kämpfe irr 46V9 Meker Höhe

Feindliche Bereitstellungen im Nordwestteil des Kaukasus
Wurden, wie das OKW mitteilt, durch das zusammengefaßte
Feuer aller Waffen zerschlagen. Gebirgsjäger aus den deut¬
schen Alpengauen erkämpften unter schwierigsten Bedingun¬
gen trotz heftiger Gegenwehr des Feindes vor einigen Tag«
den Durchgang durch unwegsame Bergschluchten und er-
.stürmten Paßhöh en  von 2200 Metern . Zur Sicherung
her Nebergänae mußten, oft in starkem Schneetreiben und
über steile Felswände hinweg, Gipfel von fast 4000- Meter
Höhe mühevoll erklommen und gegen feindlichen Widerstand
besetzt werden. Besonders schwere Kämpfe tobten um den
Besitz eines Passes, aus dem der Feind neben seiner zahlen¬
mäßigen Ueberlegeuheit in den Felsen eingebaute schwer»
Waffen zum Einsatz brachte. Drei Tage führte eine Kampf¬
gruppe einer Gebirgs-Diviston mit allen Härten des G«-
birgskrieges diesen Kampf, der mit völliger Vernichtung des
Gegners endete. Die Paßhöhen wurden nn Stirrm genom¬
men, der Feind wurde jenseits der Bergscheide mehrere Ki¬
lometer geworfen. Bei diesen erbitterten Kämpfen am Fuß
des Karakum, ein Gipse! in der. Höhenlage des Orickers,
büßte der Feind in einem Abschnitt allein über 300 Totz
sowie 557 Gefangene, 19 schwere Maschinengewehre. 13
schwere Granatwerfer sowie zahlreiche Handfeuerwaffen eut.

Das Ritterkreuz
DNB . Berlin. 13. Sept . D-er Führer verlieb das Ritter¬

kreuz des Eisernen Kreuzes an Lmiptmann Leise  Grup-
penkommandeur in einem Kampfgeschwader. Lamnmann
Hans Heise, am 1. Februar 1913 in Trenenbrietzen geboren,

a, ftcsi wn-ci-l als Flugzeugführer wie auch als Verbands¬
führer große Verdienste erworben. Vor allem in den KLmp-
,rn uo. -->« tierisch und bei Charkow riß er durch
großes Geschick und Perionliches Beispiel seine Besatzungen
zu besonderen Leistungen und Erfolgen mit.. So zerstörte
seine Gruppe allein in der zweiten Maihätfte 53 sowjetische
Panzer , zlvei Batterien, zwei Geschütze, sechs Zuamaschinen,
tigy motorisierte und bespannte Fahrzenge. Von den persön¬
lichen Erfolgen des Hauptmanues Heise ist die Versenkung
eines im Hafen von Noworosfifsk liegenden sowi'etischen gro¬
ßen Zerstörers, den er trotz heftigster Flak- und Jagdabwehr
durch Volltreffer vernichtete, besonders hervorzuheben.

Von gestern bis hente
Leiche des Grafen Karolhi gesunden. Die Leiche des am 2. Sep¬

tember bei einem Nebungsflug tödlich abgestürzten Schwiegersohnes des
Keichsverwesers, Gras Julius Karolyi . wurde in der Nähe dsn Racken«
kn der Donau gefunden.

„Ritterschaft des Finnischen Löwen". In Helsinki wurde die Ritter-
schast des Finnischen Löwen gegründet. Rach den Satzungen wird der
Orden der R̂itterschaft als Anerkennung für besondere militärische and
zivile Verdienste verliehen. Als Anerkennung für militärische Verdienste
während des Krieges können die Orden auch mit Schwertern verliehenwerden.

Reosevelts Appetit ans Indien . Das USA.-Anstenamr gab bekannt,
dan amerikanische linaenieure und Vroduktionssachverstäwdiasn airgen

blicklich zum Dienst in Jndom einberufen werden. Eine Anzahl v n
ihnen werde demnächst die Nesse dorthin anireten . Der Appetit des
„Weltpräsidenten" Roosevelt nimmt also immer mehr zu und steht an¬
scheinend gerade in Indien >ein besonders nahrhaftes Gebiet.

Millionen Amerikaner haben kein» Heizung. , Wie die Nsw-Aorkrr
„Daily News" berichten, rechnen die USA .»Behörden für dis kommende
kalte Jahreszeit mit glühten Heiznöten für Millionen Familien an der
amerikanischen Ostküste, deren Haushalt auf Oelheiznng eingestellt ist.
Daran , so Heißt es, fei envor allem die Krregsereigmffe schuld.

Allerlei RerrigLeiLerr
Schweres Berkehrsnuglück nr Belgien. In Herstal bei Lüttich rann¬

ten zwei Kleinbahntriebwagen auf einem eingleisigen Abschnitt mitten
in stetem Feld in voller Geschwindigkeit aufeinander, . Der Zusammen-
pralt war so heftig, daß Sie beiden Triebwagen sich gleichsam rneiw-
anderschobcn. Von den Fahrgästen , meist Arbeiter, waren 11 auf der
Stelle tot, Rund 100 weitere wurden schwer verletzt.

„Fliegende Festung" i« Siibspanien abgestürzt. Während eines
Unwetters stürzte in der Nähe von Algeciras ein nordamerikanisches
Flugzeug vom Typ „Fliegende Festung" ab. Die vier Insassen fanden
bei dem Unglück den Tod.

18 Tote bei Autobusunglück in Kolumbien. Wie aus Bogota ge¬
meldet wird, stürzte bei dem kolumbianischen Ort Qnekcemo ein Airtob« s in
einen Fluß . 13 Personen kamen dabei mns Leben.

Indische Klcidcrschiebungen tu Fiuulamd. Bei der großen Sloff-
unb KlekSerschiebnng, in die hauptsächlich jüdische Geschäftsleute aus
Helsinki und anderen Orten Finnlands verwickelt find, ist jetzt gegett
insgesamt 34 Personen Anklage erhoben worden. Bisher wurden Stoffe
und Kleidungsstücke im Werte von zwei Millionen Finnmark be¬
schlagnahmt. Die an den Schiebungen beteiligten Händler haben an der
sogenannten „schwarzen Börse" für über drei Millionen, Finnmark ^
Stoffballen verkauft- -

VWÄMes» rein illMen
Romau von, Hugo M. Krrtz
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18. Fortsetzung
Mn Lakar öffnete den Schlag. Martina vollendete ihren

Satz nicht und stieg aus. Wann und weich schlug ihr die
Sommernacht entgegen. Sie blickte sich um. Sie gewahrte
unter hohen, finsteren Bäume« Helle, kiesbestreu 1e Park-
»ege. Der Wagen hielt vor einem weißen Barockschlößchen.
Dwcch das kunstvoll geschmiedete, reich vergoldete Gitterwerk
des Tores drang matter Lichtschein hervor. Der Erzherzog
reichte ihr dsn Arm und führte sie die wenigen Stufen empor.

„Wo sind wir hier?" fragte Martina . Sie fragte in
gereiztem Tone, denn in ihrem Hirn waren die Nerven
des Staunens in den letzten Stunden ein wenig übermüdet
worden.

„Wir sind in Lainz", sagte der Erzherzog. „Es ist
, ! Haus."

Zudem wurde auch schon von innen das Tor geöffnet.
Ein bejahrter Diener, dessen Kaiferbart blendend weiß
und flaumig war wie Watte, verneigte sich tief. „Es ist
mr japanischen Salon gedeckt. Kaiserliche Hoheit." Seine
Stimme ' zitterte ein wenig-und war brüchig vor Alter.

,̂ Ich danke", sagte der Erzherzog, indem er den Schirm
aus Martinas Hand nahm und ihn dem Diener reichte,
„nun können Sie schlafen gehen, Herr Breithaupt . Es
tut mir leid, daß ich Ihnen soviel Mühe gemacht habe."

Der Alte hob den Blick. „Kaiserliche Hoheit sind zu
gütig. Aber ich werde wachen, falls Kaiserliche Hoheit noch
etwas benötigen sollten."

Der Erzherzog reichte ihm die Kappe, warf die Hand¬
schuhe in deren Inneres und schnallte den Säbel ab. „Nein,
gehen Sie schlafen, Sie gehören längst ins Bett ."

„Wie. Kaiserliche Hoheit befehlen." Er entfernte sich
auf knarrenden Sohlen.

Der Erzherzog wandte sich zu Martina . „Bitte ."
Sie schritt: neben ihm her. Seine Sporen klirrten. Er

war nur wenig größer als sie. Unter ihrem breiten Hut¬
rand hervor blickte sie verstohlen umher. Sie durchschritten
emige Räume , die nur vom Mondlichl erleuchtet waren,
das durch die hohen Fenster drang. Kristall blitzte auf
und mattes Gold, von den Wänden blickten Bildnisse
langst verstorbener Generale und zierlicher Rokokodamen.
Em feiner Duff nach altem Sandelholz erfüllte diese Zimmer.

ihr Herz schlagen... Der Erzherzog, der sich in diesem Hause
mit großer Sicherheit bewegte, schwieg, seine ganze Haltung
verriet schwere Enttäuschung und Verbitterung . Mein Gott,
er tat ihr leid. Mer zunächst tat sich Martina selbst leid,
denn wo trieb es hin. dieses gefährliche Spiel , und was
alles mochte ihr noch bevorstehen! Sah Warduhne, dieser
Warduhne mit den merkwürdigen Augen, die nicht blickten,
sondern durchdrungen, sah der etwa aus wie einer, der die
Flntte ms Korn warf ? Würde er seine Drohung wahr-

tatsächlich die Polizei 'cm den Haks sagen?
O Antschi, Anffchil Wie friedsam unc nichtsahnend mochte
ue in ihrem Brunner Hotelbett sich in die Decke rollen»
mochte träumen von dem großen Erfolg in Suppes Meister-
operette „Boccaccio". Und Martina Jsenflamm, von Fuß-
anaeln und Fallstricken umstellt, gehetzt, verschleppt, ja
vollends mit Vernichtung bedroht, war ganz allein in der
großen, fremden, gefährlichen Stadt!

Viertes Kapitel
«» ^ -3ur gleichen Stunde etwa saß Antschi in einer Ecke des
Restaurants „Deutsches Haus" zu Brünn und weinte,
m-, Asm ersten Augenblick an, da sie den Fuß auf das
Pflaster des Bahnsteigs gesetzt, schien ein unglückseliges
c nnn ihrem Tun zu walten, zumindest mußte sie
seststeilen, daß alles anders war , als sie gedacht hatte.
Sie stellte ihren Koffer hin und blickte nach Herrn Purzen-

der sie erwarten sollte, allein kein Purzenhübel
netz sich bucken, Martina und der Wiener Schnellzug fuhren
davon, der Bahnsteig leerte sich, und Antschi stand allein.
Sie wartete eine halbe Stunde , winkte dann einem Gepäck-
ttager und hieß ihn, ihren Koffer ins Hotel Padowetz zu
st^gen, ein Hotel, das ihr Herr Purzenhübel in seinem
letzten Brief empfohlen hatte. An.tschi, ein wenig verdrossen,
folgte dem Träger durch die Sperre und über den Bahnhofs-
platz. Von den Häusern hingen Fahnen in den kafferlichen
und mahrffchen Farben . Eine Menschenmenge mit Lampions,
Fackeln, bekränzten Kaiserbildern und mehrere Musikkapellen
Aaren auf dem Platz versammelt und formierten sich ohne
Aan, jedoch larmvoll zu einem Fackelzug. Noch war die
Dunkelheit nicht hereingebrochen. Das Hotel laq gleich dem
Bahnhof gegenüber, und Antschi dachte, daß Purzenhübel
sie vielleicht im Hotel erwarte. Nun war Herr Purzenbübel
aaerauch  im Hotel nirgends zu entdecken, und es stellte
stch überdies heraus, daß er weder für ein Fräulein Monte-
5. a noch für die Gräfin Dorival ein Zimmer bestellt hatte.
Anffchi hatte erwartet, bet Nennung des Namens Montebello
auf allen Gesichtern etwas Bsziehungsreiches und Ver»
ständnisvolles aufleuchten zu-sehen, denn es war ihre selbst¬
verständliche Überzeugung, daß alle Augen der Stadt voll

des Fräulein Montebello gerichtet waren . Allem so sehr
sie auch die Nase in die Lust erhob "und herablassend die
Worte fallen ließ: „Ich bin Angela Montebello", konnte
sie nichts in Sen Gesichtern erblicken, was ein Erkennen
oder gar freudige Überraschung verriet. Antfcyks»h-kke sich
enttäuscht und ernüchtert, zugleich begann Purzerkhstheis
rätselhaftes Verhallen sie zu beunruhigen. Es waren ver»
schiedene wichtige Dinge zu besprechen, die sie nicht erst
bis zur Probe , die morgen vormittag stattsinden sollte,
auffchieben mochte. Auch war ihr noch gar nichts Näher«s
über diese Probe bekannt, wie Ort und Zeit — kurz, s e
begann etwas Dunkles und Fernes zu ahnen, gerade, als
ginge nicht alles mit rechten Dinggn zu. Sie hatte itzie
Briefe für Purzenhübel stets an das Theater gsrichM,
und wie sie nun verschiedene Leute nach seiner Wohnung
fragte, so vermochte ihr niemand eine Antwort zu geben.
Wohl kannte man den Namen des Regisseurs Purzerchübel,
das schien aber auch alles. Jedoch wurde ihr empfohler,
im Ecffe Margaretenhos Ausschau zu hatten, wo, wie e
hieß, Theaterleute verkehrten. Antschi seufzte und macht
sich auf den Weg ins Cafe Margaretenhos, fragte sich durö
me Ferdinandsgasse, über den Großen Platz bis in di-
Rennergafse durch und erfuhr schließlich, daß Herr PurzSN
Hubel bereits seit einigen Monaten nickst mehr im East
Margaretenhos verkehre, nachdem er sich mit Herrn FraM
dem Oberkellner, zerstritten hatte, und man riet ihr, viel-

"ff Gaff Schopp in der Iohannisqasse nachzusehen
Im Cafe Schopp aber hieß es, Herr Pürzenhübel verkehre
nur vornnttags in diesem Lokal, abends hingegen zumeist
im Cast Jager , gegenüber dem Stadttheater . Antschi ging
also die Iohanmsgasse hinunter bis zum Stadttheater urrd
fragte un Cafe Jager nach Herrn Purzenhübel . Aber auch
hier war er nicht, vielmehr bedeutete man ihr, daß er
vermutlich noch beim Nachtmahl sein würde im „Deutschen
Haus ^ Also machte sich Anffchi ' " ^ -ins

" ,em wuroe im „Dsmuyen
b 2lff° machte sich Anffchi unverdrossen aus den Weg
„Deutsche Haus , verirrte sich in dem weitläufigen

'n °me Geburtstagsfeier des Lehrergesang-
nmsokmfp, ^ ^ T^ pp/il hinauf und hinunter und fand
K Restaurant . Als sie einen Kellner nach Herrn

enhubelfra  gte, blickte er mit langgestrecktem Hals in
eine Ecke neben dem Büfett und sagte, Herr Pürzenhübel
AE misst da. Er esse nicht jeden Abend im „Deutschest
Haus , sondern nur an den graden Tagen; an den ungraden

Gasthaus „Zur Linde" ist der Rennergasse»esse er aber im _ _ _ _ _
zu Mittag , da esse Herr Pürzenhübel an

in*der^ Linde" " **" «Deutschen Haus" und an den grabest
(Fortsetzung folgt)'
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Geöenktage
14. September.

1331 Der italienische Dichter Dante Alighieri in Ravennagestorben.
1760 Der italienische Tondichter Luigi Cherubini in Florenzgeboren.
1769 Der Naturforscher Alexander von Humboldt in Berlingeboren.
1817 Der Dichter Theodor Storm in Husum geboren.
1837 Der Aesthetiker und Dichter Friedrich Theodor Bischerin Gmunden gestorben.
1914 von Falkenhayn übernimmt an Stelle von Moltke die

Leitung des Feldheeres.

Der Sport Sammelt für das WKW.
Aufruf des Reichssportführers

Netchssportsührervon Tschammer und Osten  hat
für die 1. Reichsstraßensammlung zum Kriegs-Winterhilfswerkdes deutschen Volkes am 19. und 20. September nachstehenden
Aufruf erlassen:

„In Dorf , und Stadt wird der deutsch « Sport  diesmal ans
einem anderen Gebiet als sonst zu großen Leistungen streben. Er wird
alles das einsetzen, was er nur einzusctzen vermag, um der 1. Neichs-
straßensammlnng am 19. und 20. September 1942 zu einem Erfolg zu
verhelfen, der dem früheren mindestens gleichwertig ist. Zu diesem
Ziel kann der deutsche Sport aus eigener Kraft nicht gelangen, viel¬
mehr braucht er dazu die Hilfe und Bereitschaft des ganzen deutschen
Volkes. Um diese Hilfe und Bereitschaft bitte ich im NLmen des deut¬
schen Sports , der das ganze Jahr über so reichlich schenkt und ver¬
schenkt, daß er auch einmal im Jahr um etwas bitten darf . Er tut es
nicht für sich, er tut es vielmehr für das Winterhilfswerk  des
deutschen Volkes, dessen erste Sammlung er durchzuführen beauftragt ist.
Um sie erfolgreich zu gestalten, bedürfen wir diesmal mehr als nur der
eigenen Kraft . Er ist aufgerufen und eingesetzt. Das andere an Kraft
und Bereitschaft muß der Wille mobilisieren, der großen Zeit würdig zu
sein, einer Zeit , in der ganz andere Opfer gebracht werden, als die
materieller Art . Wir wollen uns nicht beschämen lassen.

In solchem Sinne rufe ich zum Werk der 1. Reichsstraßen-
lainmlung  1942/43 . Der deutsche Sport sammelt. Ist ihm sonst
das Erlebnis wesentlicher als das Ergebnis , diesmal bekennt er sich zumErgebnis . Helft uns , dieses Ergebnis groß und ansehnlich zu gestalten."

Vergehen gegen den Lohnstop
Tätige Reue nur noch bis 18. September.

DNB Berlin , 18. Sept. Der Generalbevollbemächtigte für
den Arbeitseinsatz macht nochmals darauf aufmerksam, daß
am IS. September 1942 die Frist abläuft, bis zu der der Be¬
triebsführer wegen Verstoßes gegen die lohngestaltenden Vor¬
schriften tätige Reue üben kann. Wer bis zu diesem Tage
freiwillige unzulässige, in der Zeit vom 16. Oktober 1939 bis1. Juli 1942 vorgenommeneLohn, oder Gehaltserhöhungen,
Erhöhungen sonstiger laufender Zuwendungen oder die un¬
zulässige Ausschüttung einmaliger Zuwendungen dem zustän¬
digen Neichstreuhänder der Arbeit anzeigt oder wer von sich
aus freiwillig unzulässig ausgezahlte Bezüge mit Wirkung
vom 1. Juli 1942 an wieder auf den gesetzlichen Stand vom16. Oktober 1939 zurückführt, bleibt straffrei. Wer es dagegen
unterläßt , eine solche tätige Reue bis zum 18. September
1942 zu üben oder wer in Zukunft Löhne, Gehälter und Be¬
züge entgegen den gesetzlichen Vorschriften verändert, muß
nunmehr mit sehr fühlbaren Strafen rechnen. Der General¬bevollmächtigte für den Arbeitseinsatz hat die Reichstrenhän-
der der Arbeit angewiesen, Verstöße gegen die im Interesse
stabiler Wirtschafts- und Währungsverhältnisse gebotene
Lohndisziplin unnachsichtig zu ahnden.

Verwendungsmöglichkeit der Holunderbeeren
Der märchen- und sagenumwobene Holunder hat bis

heute seine Anziehungskraft nicht verloren. Für unser- Vor¬
fahren galt der „Holderbau  m" als Sitz der Frau Holle
oder Freya, der Beschützerin des Hauses. In der ersten bota¬
nischen Beschreibung wird er als „die lebendige HausLvothekedes Einödbauern" bezeichnet, heute noch wenden wir ihn mit
Erfolg als schweiß- und harntreibende, mild abführende und
in größeren Dosen als Brechmittel wirkende Hausmedizin
an. Seine Blüten und Beeren helfen uns aber zugleich, un¬
seren Mittagstisch reichhaltiger zu gestalten. Hier einige Re¬zepte:

Fliederbeersuppe:  8 Dolden, 114 Liter Wasser,
möglichst Saft und Schale einer Zitrone , sonst einen Tee¬löffel Essig, 25 Gramm Stärkemehl oder 40—50 Gramm
Sago, Zucker nach Geschmack. Gut schmecken dazu zwei Aep-
ftl oder drei ,Birnen . Dis Dolden werden gewaschen, dieBeeren mit einer Gabel abgekämmt, mit Zitronenschale und
Wasser abgekocht und durch ein Sieb gedrückt. Die Flüssig¬
keit wird dann wieder mit den Obstschnitzen zum Kochen ge¬
bracht, mit angerührtem Stärkemehl zwei Minuten gekocht
und mit Zucker und evtl. Zitronensaft abgeschmeckt. Anstelleder Obstschnitze können wir Grießklöße oder --Würfel als
Einlage dazugeben.

Holunderbeertunke  stellen wir auf dieselbe Art
her, kochen die Beeren aber nur in gut Vs Liter Wasser ab.
Auch Grütze können wir aus dem Saft Herstellen, den wir
mit Sago oder Grieß dicken, und ein leckeres Abendessen ist
fertig. Für unsere Vorratskammer ist der H o l u n de r b ee r-
süßmost,  den Wir durch Dampfentsaften gewinnen, wert¬voll. Kalr getrunken, wirkt es sehr erfrischend, als heißes Ge.
tränk gegen Erkältungskrankheiten sehr schweißbildend undzugleich harntreibend, unterstützt also die Abwchrtätigkeitge¬
gen Krankheitserreger in unserem Körper. Auf 2 kg Beeren
rechnen wir dabet 200 Gramm Zucker.

Holunderbeermarmelade,  evtl , auch zu einem
Drittel mit Aepseltt gemischt: 1 kg Holunderbeeren, 600—750
Gramm Zucker, evtl. Säst einer Zitrone, Die gewaschenen
Beeren werden abaekämmt. weichgekochtund durch ein Sieb
gerührt. Das Mark mit dem Zucker unter Zugabe des Zitro¬
nensaftes bis zur Marmelaöeprobe gekocht, heiß in Gläser
gefüllt, mit Cellophan oder Pergamentpapier belegt und zu¬gebunden.

Keine „Puppenportionen " einkaufen!
Um die Einnahme von Speisen in den Gaststätten zu er¬

möglichen, sind die Reichsfettkarten auch in Kleinabschnitte
über 5 und 10 Granlm Margarine Mid Butter eingeteilt
worden. Aus dem gleichen Grunde lauten auch die Abschnitte
der sogen. Kuchenkartez. T. über 10 Gramm Gebäck. Diese
Kleinabschnitte ersparen den Umtausch in Reisemarken.
Falls ,die Kleinabschnitte nicht zum Essen in den Gaststättenbenötigt werden, kann sie der Verbraucher zusammen mit
den größeren Abschnitten beim Einkauf verwenden. Manche
Verbraucher haben es sich nun in letzter Zeit angewöhnt,
auch die übrig gebliebenen Kleinabschnitte, kleine und kleinste
Mengen, also geradezu „Puppenportionen " etnzukaufen.
Deni Einzelhandel kann die Abgabe solcher winzigen Men¬
gen nicht zußemutet werden, weil dabei zwangsläufig beimVerwiegen Schwundverlusteeintreten. für die der Kaufmann
keinen Ausgleich erhält. Es ist also keine Unfreundlichkeit
des Kaufmanns, wenn er es ablehnt,- solch kleine Mengen
abzugebcn. Aus Grund eines Erlasses des Reichsministers
für Ernährung und Landwirtschaft ist der Ecnzclhandel
Übrigens auch nicht verpflichtet. Butter und Margarine in
Mengen unier 50 Gramm  abzugeben. Auch bei Brot
und Mehl gilt das Gleiche. Auch hier können die Verbrau¬
cher billigerweise nicht verlangen, daß ihnen im Laden auf
imige Restabschnitteder Neichsvrotkarte B eine oder zwei
Bcheiben Brot oder wenige Gramm Mehl verkauft werden.

Ar// LV///-«//
Vom Zug überfahren. Auf dem Bahnkörper zwischen

Calmbach und Wildbad, oberhalb des Bahnwärterpostens,
wurde am letzten Samstag vormittag die Leiche eines jungen
Mannes vorgesunden. Die polizeilichen Ermittlungen er¬
gaben, daß es sich um Len 17 Fahre alten Richard Wagner
handelte. Der Tod muß auf der Stelle -eingetreten sein, denn
der Kopf des Jungen lag vom Körper getrennt zwischen den
Schienen. Das Motiv zur Tat konnte geklärt werden; es liegt
in rein persönlichenVerhältnissen begründet.

Unsere Wildfri ch ernte
Maßnahmenzur sicheren Bergung und planmäßigen

Verteilung
NSG . Der Ganwirtschaftsberater für Württemberg-

Hohenzollern gibt bekannt: Unsere Ernte an Wildfrüchten wie
Holunderbeeren, Vogelbeeren, Hagebutten und Schlehen lie¬
fert mit ihrem natürlichen Reichtum an Vitaminen einen
unmittelbar kriegswichtigen Beitrag für die Versorgung von
Wehrmacht und Volk. Diese Wildsrüchte der Heimat werden
von den Schulen und Formationen nach den Angaben der
Reichsarbeitsgemeinschaft für Heilpflanzenkunde und Heil-
pflanzenbeschaffnng, Gau -Abtlg. Württemberg -Hohenzollern,
gesammelt, damit die Wildsruchternte möglichst restlos erfaßt
werden kann. Auch die Weiterleitung der Wildfrüchte unter¬
steht allein dieser Reichsarbeitsgemeinschaft. -Im Interesse des
Gewinns gesundheitlich hochwertiger vitaminreicher Erzeug¬
nisse dürfen nur vertrauenswürdige und bewährte Firmen
beliefert werden. Den Schulen und der Hitler -Jugend ist ein
eigenmächtiger Verkauf von Wildfrüchten ausdrücklich ver¬
boten. Daher ist es völlig zwecklos, daß sich Firmen und Auf¬
käufer unmittelbar an die zum Sammeln herangezogenen
Schulen und die Formationen der HI wenden. Da die Gefahr
besteht, daß sich Aufkäufer teilweise durch Uebevschreitung der
vom Preiskommissar festgesetzten Höchstpreise in den Besitz
größerer Mengen von Wildfrüchten zu setzen versuchen, womit
die Früchte der planmäßigen Verwertung und Kontrolle ent¬
zogen werden, betone ich nachdrücklichst, daß zuständig für die
Verteilung nur die Gauabteilung der RFH Tübingen, Bota¬
nisches Institut (Sachbearbeitern: für alle einschlägigenFra¬
gen Dr . Anneliese Grahle) ist. Fm übrigen wenden Preis-
stopverstöße unnachstchtlich angezeigt. Sammlungen von
Volksgenossen für den eigenen Bedarf beeinträchtigt diese
Regelung nicht.

«Äsr » IR>»Z.
BdM -Gruppe 12/401. Schaft, I. II und III Mittwoch, 16.

September, Sport um 20.15 Uhr in der Turnhalle . Am Frei¬
tag, 18. Sept ., Abliesern der Heilkräuter um 20.30 Uhr im
Dienstzimmer.

Fungmädel -Gruppe 12 401. Mittwoch, 16. Sept ., Schaft
3 und HLlntreten um 14 Uhr und Schaft 1 und 2 um 16 Uhr
auf dem Kirchplatz. Jedes Jungmüdel hat seine Heilkräuter
abzuliefern.

Pforzheimer Brief
Der gestrige Sonntag

brachte uns Meder schönes Ausflngswetter . Die Stadt sah an¬
läßlich des Kreisappells der NSDAP einen grandiosen Auf¬
marsch ans dem Platz der SA , der mit einer Ansprache des
stellvertr. Gauleiters abschloß. In dieser Ansprache wurde
das Bekenntnis zum Führer und der heldenhafte Einsatz un¬
serer Wehrmacht auf allen Fronten klar und zuversichtlich
herausgestellt. Die Pforzheimer Bevölkerung bekundete ihren
unumstößlichen Willen zum Endsieg durch Massenbeteiligung
an dieser gewaltigen Kundgebung.

Die Gerüchtemacher
sind durch ein Urteil gewarnt, Las im Schnellgerichtsversah-
ren gegen eine 60jährige Frau ausgesprochen worden ist. Man
scheut sich nicht, seit Wochen gegen Persönlichkeiten, die eine
große Verantwortung tragen, die gewissenlosesten Gerüchte
in Umlauf zu setzen und damit Beunruhigung in die Bevöl¬
kerung hineinzutragen. Am allerwenigsten denkt man hierbei
an die persönliche und öffentliche Ehre, die mit Schwätzereien
aufs gröblichste verunglimpft wird. Und im öffentlichen
Leben stehende Personen haben unbedingt ein Anrecht darauf,
gegen gemeine Verunglimpfungen geschützt zu werden. Dasx

ist im vorliegenden Falle mit der Verurteilung der betreffen¬
den Frau , die Dinge, die sie anderswo gehört und weiter--
vevbreitet hat, zu einer Geldstrafe von 200 Mark geschehen
Leider hat man die Quelle, aus der die Angeklagte ihre
„Wissenschaft" geschöpft hat, bisher nicht erkunden können.
Der Urheber solcher Schwätzereien würde mit Gefängnis bis
zu einem Fahre belegt werden. Es handelt sich bei diesem
Schnellverfahren um strafbare Handlungen in der Bewirt¬
schaftung, die gegen Führer der Partei und der Stadt zum
Vorwurf erhoben worden waren. Weitere Prozesse dieser Art
werden noch folgen.

Bei der Pforzheimer Straßenbahn
reißen die Unfälle nicht ab. Am Samstag abend stürzte eine
Frau in voller Fahrt aus dem Wagen und zog sich dabei
nicht unerhebliche Verletzungen zu. Der Verkehr auf der
Straßenbahn hat sich im Kriege ganz wesentlich gesteigert
und gerade deshalb ist doppelte Vorsicht beim Ein - und Aus¬
steigen geboten.

Aus dem Fenster gestürzt
ist in einem hiesigen Hotel ein fremder Gast. Anscheinend
hat er beim Hinansschauen das Uebergewicht bekommen. Er
siel aus sechs Meter Höhe auf einen Bovbau und zog sich
dabei eine schwere Kopfverletzung zu, die seine Ausnahme ins
Städt . Krankenhaus notwendig machte.

Calw, 14. Sept. Den 80. Geburtstag beging am letzten
Samstag Konditormeister Hermann Marquardt.  Der
Jubilar , aus Geislingen gebürtig, war früher im öffentlichen
Loben der Stadt Calw eine bekannte Persönlichkeit. In den
Fahren 1910 bis 1918 gehörte er dem Gemeinderat an. Be-,
sondere Verdienste hat er sich um den Turnverein Calw er¬
worben, dem er 34 Jahre lang als Kassier diente.

Die neue Wochenschau
Die Reichskriegsflagge auf dem Elbrus. — Durch die Schluch¬

ten des Kauka sus. — Der Kampf um Stalingrad.
DKD. lieber weithin sich dehnende Gletscher und Schnes-

felder in eisstarrender Höhe ziehen deutsche Soldaten. Einer
dicht hinter dem anderen, ein jeder vorsichtig in die Fuß¬
stapfen des Vordermanns tretend, denn dicht neben dem Pfad
gähnt der Abgrund. Silhouettenhaft zeichnen sich von der
blendenden Weiße des Hintergrundes die einzelnen Männer
ab, die dem Gipfel des 5630 Meter hohen Elbrus zustreben.
Ausgewählte Soldaten einer schwäbisch-bayerischen Gebirgs¬division unter Führung des Hauptmanns Groty sind es, de-
ren Aufstieg auf diesen Bergriesen im Kaukasus uns die neue
Wochenschau in einzigartigen Bildern -schildert. Wie ein Sym¬
bol sieghaften deutschen Soldatentums weht die Reichskriegs-
slagge von der Spitze des Elbrus , während unsere Fliegerüber die gigantische Bergwelt dahinbrcmsen und untere tap¬
feren Divisionen kämpfend weiter nach Süden vorstoßen.

Dieser sieghafte, vor keiner Schwierigkeit Halt machende
Kampfgeist der deutschen Soldaten tritt uns auch mit aller
Eindringlichkeit aus den Bildern von der gewaltigen Schlacht
um Stalingrad entgegen. In Wolken von Staub rollen aus
den Nachschubstrahen der endlosen Steppe immer neue Di¬
visionen heran, und unter ungeheuren Strapazen legt unsere

' Inf an te rie täglich Märsche v!S-zn' M km zuiink. Doch nähcs—
kann die Stimmung unserer Soldaten erschüttern, und bes¬ser als viele Wartens vermögen, läßt die Wochenschau in klei¬
nen Augenblicksbnderndies deutlich werden. Dann stehen
wir mitten im Toben der Schlacht. Stukas zerschlagen feind¬
liche Bunkerlinien, die den Zugang zur Wolga sperren, Flak¬
artillerie feuert aus allen Rohren, Panzergrenadiere holen
mit blanker Waffe die Bolschewisten aus ihren Erdbunkern
heraus, und im ungestümen Angriffsschwung gelingt es
schließlich unseren Panzern , dis Wolga, den größten Fluß
Europas , zu erreichen. Aufnahmen von dramatischer Wucht
beschließen diesen Teil der Bildfolge: In der Ferne tauchen
die Türme von Sialingrad auf. Die Festungswerks der
Stadt liegen im konzentrischenFeuer unserer Artillerie.
Mächtige schwarze Rauchwolken steigen zum Himmel empor.

Bilder von dem Nachschub nach Afrika und dem Ein¬
rücken deutscher und italienischer Verbände in die im Süden
der ägyptischen Front gelegene Wüstenstadt Siwa , dem feier¬
lichen Staatsakt sür den Sohn und Stellvertreter des unga¬
rischen Reichsverwesers, Stefan von Horthh, sowie von einem
Besuch des Reichsmarschalls bei verwundeten deutschen Sol¬
daten, die sich aus dem Wege zur Heimat besinden, bilden den
übrigen Teil der neuen Wochenschau.

Dem Verzicht auf die Ferieureise ist ein Beitrag znnrSieg ! Denn wenn jeder  das beherzigt, dann kan« die!
Reichsbahn diele Reisezüge der Heimat um eine» oder auch
mehr Wagen kurzen. Diese Wagen können dann unmittelbar
unseren Soldaten dienen — vielleicht„Deinem" Soldaten!
Freut das nicht mehr als eine kricgsunwichtige Reise. Daranmutz,cder denken, denn:

Räder müssen rollen kür de« Sier'

Die Winterschulungsarbeil der Partei
Im vollbesetzten großen Sitzungssaal des Württembergi-

schen Wirtschafts-Ministeriums machte am Samstag bei einer
Arbeitstagung des Gauschulungsamtes der Leiter desselben,
Oberbereichsleiter Dr . Klett,  zu dsn Kreisschulungsleitern,
Kreisschrifttumsbeauftragten und den Angehörigen der Gau-
avbeitsgemelnschaft zur Schulung der gesamten Bewegung im
Gau Württemberg -Hohen-zollern grundsätzliche Ausführungen
üsier die kommende Winterschulungsarbeit der Partei . In
Anlehnung an die auf einer Rcichstagung in Berlin darüber
ansgegebenen Richtlinien, bei welcher führende Männer von
Partei , Staat und Wirtschaft, darunter Reichsorganisations¬
leiter Dr . Ley, zu Wort kamen, zeigte Dr . Klett die Nutz¬
anwendung für unseren Gau in treffender und anschaulicher
Weise auf.

Der Gauschulungsleiter ging davon aus , Laß Schulung
und Kriegsdauer in einem direkten Verhältnis stehen und
die Schulungsarbeit der Partei eine kriegswichtigeund sogar
kriogsentscheidende Maßnahme darstelle, weil sie die Menschen
immer noch fester in ihrer inneren Haltung machen müsse,
wie sie in so vortrefflicher Weise von unseren Soldaten ge¬
zeigt werde. Zur Frage, was geschult werden müsse, führte
der Redner aus daß eine gewisse Umstellung insofern not¬
wendig sei, als neben der Behandlung von weltanschaulich-
ideologischen Fragen eine stärkere Zuwendung zu den Wis¬
sensgebieten erfolgen müsse. Hier falle dem Bolksbiidnngs-
'werk eine besonders wichtige Aufgabe zu, das durch die
sachliche Unterrichtung der Volksgenossen den Grundstock legen
müsse, auf dem dann die Schulnngsarbeit der Partei den
Weltnnschaulich-Politischcn Ueberbau schaffen könne. Selbstver¬
ständlich sei die weltanschaulich-politische Festigkeit jedes Schu-

lungsboauftragten erste Voraussetzung zu einem vollen Ge¬
lingen seiner Arbeit, die trotz ihrer bisherigen Bewährung
im Gau künftig eine noch straffere Ausrichtung und eine
größere Planmäßigkett erfahren werde. Dr . Klett gab auch
die wichtigsten Themen der bevorstehenden Schulungsarbeit
bekannt, die sich mit dem Schicksalskampf im Osten, mit Eur-
ropa und Amerika und dem Kampf als Lebensgesetz befassen
werden. Neben der fortzusetzenden Stellungnahme zu Ost¬
fragen forderte der Gauschulungsleiter eine besonders sorg¬
fältige Behandlung fremdvölkischer Probleme und hier wie¬
derum ein gründliches Eingehen ans das Amerika Roofeveits,
aus dessen Methoden und Ideologie die rechten Lehren ge¬
zogen werden müssen. Der Gauschulungsleiter unterbaute
seine glänzenden Gedankengänge mit guten Beispielen ans
dem praktischen Leben und gab seinen Hörern nicht nur die
Anregung zu tiefstem Eindringen in ihre bevorstehende Schn-
lungsarbeit , sondern auf Grund seiner reichen Erfahrungen
auch wertvolle Fingerzeige zu einem fruchtbaren Gelingen.4-

Gauhauptstellenleiter Hornickel  gab für die am 17./18.
Oktober durchzuführende vierte Büchersammlung der NS¬
DAP neue Richtlinien und dankte den Kreisschrifttumsbeauf¬
tragten lind der NSV sowie allen Spendern , Sammlern und
sonstigen Mitarbeitern . Sie alle hätten dazu bcigetragen,
daß im Gau Württemberg -Hohenzollern bei den drei ersten
Büchersammlnngen für die Wehrmacht annähernd 4000
Bücherkisten zusammengestelltwerden konnten, eine Leistung,
die durch das Oberkommando der Wehrmacht und das Haupt¬
amt Schrifttumspfloge anerkannt wurde und unfern Ga-u zu
den 15 besten des Reiches zählen läßt.



Aus Württemberg
— Stuttgart , 14. September.

Motorrad gegen Lastkraftwagen. Abends erfolgte ein Zu¬
sammenstoß zwischen einem Motorradfahrer und einem Last¬
kraftwagen. Der Motorradfahrer mußte mit einer Gehirn-
erschntternng ins Krankenhaus einaeliefert werden.

— Möffingen Kr. Tübingen. (90. Geburtstag .) Zinn¬
gießer und Landwirt Bernhard Streiü feierte in bester Ru.
stigkeit seinen 90. Geburtstag. Der Most und die Pfeife
schmecken dem Greis noch sehr. Der Altersjnbilar ist noch der
einzige Vertreter der Mössinger Zinngicßer.

— LudwigsLurg. (Bon nmstürzenden Bulldogs
erschlagen .) Als der 18 Jahre alte Gerhard Kreh mit
einem Bulldogs und Anhänger auf der Straße Ludwigs¬
burg—Kornwestheim fuhr, verlor er auf einer abschüssigen
Strecke die Herrschaft über das Fahrzeug. Der Bulldogg fuhr
in den Straßengraben , überschlug sich und begrub den ju-

endlichen Lenker unter sich. Kreh war sofort tot, während
er Beifahrer mit dem Schrecken davonkam.

— Benningen Kr. Ludwigsburg. (Hohes Alter .) Die
älteste Einwohnerin Benningens, Frau Rosine Müller Wwe.,
feierte in körperlicher und geistiger Frische ihren 95. Ge-
burtstaa.

— Buchau a. F. (Brand durch zündelnde Kin¬
der .) Zwei kleine Buben hatten in Futtervorräten ein
„Feuerte" gemacht, wodurch zwei Gebäude in Brand gerieten
und bald in Hellen Flammen standen. Beide Häuser wurden
von dem Feuer stark mitgenommen— wieder eine nachdrück¬
liche Mahnung an die Eltern . Streichhölzer und Feuerzeug
vor Kindern sorgfältig zu verwahren.

— Schorndorf. (Neuer  R et t i chr eko r d.) Dieser
Tage konnte man lesen, daß in Schwenningen ein 3 kg schwe¬
rer Rettich geerntet wurde. Nun hat in Schorndorf ein Me¬
chaniker aus seinem Garten einen Rettich geerntet, der SV«
kg schwer war. , , . . ^

— Schwenningen. (Vermißter  a u f g e f u n de n.) Die
Leiche des im Vorjahr im Gebirge vermißten Helmut Ritter
ans Schwenningen wurde jetzt am Osthang der Grisper-
Spitze in Vorarlberg aufgefunden. Der Absturz ist damals
sehr wahrscheinlich in einem heftigen Schneesturm erfolgt.

— Mergentheim. (R i es en t o m a t e.) Ein neuer To¬
matenrekord wird aus Mergentheim berichtet. Dort wurde
im Garten des Schreiners Weiß eine Tomate mit dem Ge¬
wicht von 305 Gramm geerntet.

— Bad Mergentheim. (R i ese n t o m a t e.) In einem
arten wurde eine Tomate mit dem RüfüLdgewicht von 280
ramm geerntet.

— Ulm. (Rauchwaren - Dieb erhielt zwei
Jahre Gefängnis .) Ter verheiratete 40 Jahre alte Jo¬
sef Sättele, der ein leidenschaftlicher Raucher ist, stahl aus
verschlossenen Behältnissen seinen Arbeitskameraden in zwei
Fällen die Raucherkarte radierte die Namen heraus und
schrieb seinen Namen dargnf. Noch einige kleinere Diebstähle
gingen auf sein Konto. Der Angeklagte ist wegen Diebstahls
schon neunmal vorbestraft. Das Urteil lautete wegen schwe¬
ren Diebstahls und Urkundenfälschung ans zwei Jahre Ge¬
fängnis.

Fachkurse zur Vorbereitung auf die Meisterprüfung.
Das Landesgewerbeamt und das Berufserziehungswerk

für. das deutsche Handwerk, Gau Württemberg-Hohenzollern,
beabsichtigen in den nächsten Monaten in Stuttgart  Ta¬
ges- und Abendlehrgängezur Vorbereitung auf die fachliche
Meisterprüfung zu veranstalten und zwar: Kurse für Damen¬
schneider und Schneiderinnen, Elektrotechniker, Blitzableiter¬
ban. Friseure. Fernunterricht . Härtetechnik, Leichtmetall-

vearbeitung, Maurer , Mechaniker, Rechenschieber, Nunosunr-
mechaniker, Schuhmacher, Schweißer, Tischler, Wäscheschnei¬
derinnen und Zimmerer. Anmeldungen zu den Lehrgängen
sind an das Landesgewerbeamt, Fachkurssekretariat, Stutt¬
garts , Kanzleistraße 19, einzureichen. Von diesem können
auch die Anmeldnvordrucke bezogen werden.

3000 Schlepperführsr ausgebildet.
Seit einigen Jahren führt die Deulakraft regelmäßig ein¬

wöchige Kurse für Schlepperführer  bei der Land-
Wirtschaftsschute in Ulm durch. Seit Kriegsbeginn wurden
hier bisher insgesamt 3000 junge Bauern , Hilfskräfte und
auch Bauerntöchter in der Handhabung des Schleppers aus¬gebildet. Aus einem Umkreis von 250 Kilometer, aus der wei¬
teren Umgebung Ulms, aus dem ganzen Gau und aus Ba¬
den und Bayern sind die künftigen Schlepperführer zu den
Ulmer Kursen gekommen. In letzter Zeit ging man auch dazu
über, Unterricht für Holzgas - Schlepper  zu erteilen,
da ja aus rohstofftechnischen Gründen die Schlepper immer
mehr mit Holz bezw. mit Kohle angetrieben werden sollen.

Entlassung vier Wochen später.
Um die Hackfruchternte sichern zu können, ist für die im

Frühjahr eingestellten Arbeitsmaidon die Dienstzeit im ak¬
tiven Reichsarüeitsdienst auf sieben Monate und im Kriegs¬
hilfsdienst des Neichsarbeitsdienstes der weiblichen Jugend
auf fünf  Monate festgesetzt worden. Für die im Herbst ein¬
gestellten Arbeitsmaiden beträgt die Dienstzeit im aktiven
Reichsarbsitsdienst fünf Monate und im Kriegshilfsdienst
sieben Monate. Demgemäß werden die Kriegshttfsdicnstvcr-
pflichteten des Sommerhalbjahres 1942 sowie diejenigen zum
1. April 1942 zur Ableistung der Rcichsarbeitsdiensipflicht
einberufenen Maiden, die nicht zum Kriegshilfsdienst heran-
gezvgon werden, statt Ende September erst Ende Oktober aus
dem Reichsarbeitsdienstentlassen.

Heidelberg. (Lebensretter tagen .) Die anerkann¬
ten Lebensretter und Mitglieder des Reichsbundes der Inha¬
ber der Rettungsmedaille trafen sich am 13. September in
Heidelberg. Zn den Aufgaben des Reichsbundcs der Inhaber
der Rettungsmedaille gehören, den Rettungsgedanken in der
Volksgemeinschaft zu vertiefen, die Lebensretter zu ehren, die
bei ihrer Opferwilligkeit ihr Leben einbüßten, Unterstützung
der unverschuldet in Not geratenen Lebensretter und Lebens¬
retterinnen und Bearbeitung von Ansprüchen auf Versor¬
gung, welche sich auf einen körperlichen Schaden beziehen, der
die Folge einer Rettungstat ist.

(!) Bruchsal. (Schließung der Weinberge .) Der
Bürgermeister hat mit Wirkung ab 10. September die
Schließung der Weinberge angeordnet.

<( !) Karlsruhe . (Vorsicht bei A n f r ä u m u n g s a r-
beiten .) Bei den Aufräumungsarbeiten ereignete sich hier
ein schwerer Unfall, dem zwei Menschenleben zum Opfer fie¬
len. Trotz aller Vorsichtsmaßnahmen hatte sich ein Kamin,
der nmgelegt werden sollte, zu früh  gelöst, wobei Scharfüh¬
rer Zimmermann aus Bruchsal so schwer verletzt wurde, daß
er bald darauf starb. Auch ein Zuschauer, der Einwohner
Wolf aus Karlsruhe , wurde getötet? Der' Bevölkerung wird
dieser tragische Unfall Anlaß geben stets bei gefährdeten
Stellen, wo Sprengungen usw. vorgenommen werden, den
Weisungen der AbsperrmannschaftenFolge zu leisten und sich
in gebührender Entfernung von der Sprengstelle zu halten.

(!) Lahr . (Todesitnrz vom Speicher .) Die Ehe¬
frau Sofie Stulz aus Schmieheim wollte Holz vom Speicher
holen. Sie stürzte dabei so unglücklich die Treppe hinab, daß
der Tod auf der Stelle eintrat.

Neues aus aller Welt
** Ein Kloster in Kisten verpackt. Es ist noch in Erin¬

nerung, wie nach dem ersten Weltkrieg die neureichen Ame¬
rikaner ausgedehnte Reisen nach dem „alten Kontinent"
unternahmen, um alles Mögliche und Unmögliche an Kunst¬
schätzen aufzukaufen. Nach ihrer Meinung konnte man ja für
Geld alles erwerben. Also, warum nicht auch die Kultur , für
die die US -Amerikaner bei ihrem Trieb nach Geld keine Zeit
haben? Einer der berühmtesten Dollarkönige, der nordame¬
rikanische Pressemagnat Hearst, erwarb in jener Zeit u. a. in
Spanien ein aus dem D. Jahrhundert stammendes' Kloster
zum Preise von 500 000 Dollar . Das Kloster würde abgeris¬
sen, alle Steine wurden genau nnmeniert und in 14 000
Kisten verpackt nach den USA verfrachtet. Ob nun Hearst in
seiner Heimat keinen geeigneten Platz gefunden hat, oder ob¬
er inzwischen des Spielzeugs müde geworden ist, steht nicht
fest. Tatsache ist aber, daß dieses Kloster jetzt in den Vereinig¬
tere Staaten versteigert wird. Für das noch immer in den Ki¬
sten befindliche Bauwerk hat sich aber trotz der niedrigen
Mindestforderung von 19 000 Dollar kein Käufer gefunden.

** Die streitbare Geliebte. Ein junger Kanadier hatte sich
in eine Mchgerrncisterstochterverliebt, die ebenso hübsch wie
kräftig war. Ihr Vater pflegte zw lagen, daß sie mit ihren
starken Armen einen prächtigen Metzgergescllen abgebeu
würde. Doch Gegensätze ergänzen sich oft, und so ist ihr
Auge aus den schmächtigen Joe gefallen, mit dem sie sich
manchmal nächtlicherweile traf . So ' war denn wieder einmal
für den Abend ein dunkler Torbogen als Treffpunkt be¬
stimmt worden. Der Zufall wollte es, daß auch ein anderes
Liebespaar den gleichen Ort zum Stelldichein gewählt hatte.
Als Joe sich im Torweg vortastete, erblickte er die Umrisse
„seiner" Braut . Aber es war das andere Mädchen, das eben¬
so sehnsüchtig ihren Erwählten erwartete. Beide sanken sich
wortlos in die Arme und küßten sich ausgiebig. Dabei be¬
merkten sie weder ihren Irrtum , noch daß sich ihnen eine
Gestalt leise näherte: die resolute MetzgerstochterlAls deren
Augen sich an die Dunkelheit gewöhnt und den „treulosen"
Geliebten erkannt hatten, geriet die streitbare Dame so in
Wut, daß sie wahllos au? das Paar cinhicü und besonders
Joe zürn Ziel ihrer gutsitzenden Verhiebe nahm. Das an¬
dere Mädchen nahm schreiend Reißaus, während Joe schließ¬
lich ein solcher Schle i traf , daß er -bewußtlos zu Boden
sank. Polizei eilte hermi, und das Ende vom Lied war, daß
der „Bräutigam " mit einem Kiefcrbr'-.ch und um einige
Zähne erleichtert in ein Krankenhaus eingeliefcrt werden
mußte.

** Der kluge Foxterrier. In Teisendorf wurde der Fox.
terrier „Ari" als abgängig gemeldet. „Ari" war, wie sich her¬
ausstellte, in Teisendorf selbständig in den Zug nach Salz¬
burg eingestiegen, den seine Herrin sonst täglich benützte, lief
dort,durch die Stadt und suchte das Frauchen vergebens.Dann begab er sich wieder zum Bahnhof und fuhr mit dem
Personenzug nach Freilassing, wo er von der Bahnhofs¬
wache aufgegrifse» und in Verwahr genommen wurde. Auf
Grund einer Zeitungsanzeige im „Reichenhaller Tagblatt"
konnte der schlaue Foxterrier wieder seiner Besitzerin zuge-
fübrt werden.

Von einem Keiler über den Haufen gerannt. Ein Mann
von auswärts , der sich in Begleitung seines Hundes am frü¬
hen Morgen auf dem Wege nach Reinsfeld (Kreis Trier ) be¬
fand. hatte eine unliebsame Begegnung mit einem Keiler.
Schon einige Zeit witterte der Hund nach rechts in den Wald.
Als dann der Mann mit dem immer unruhiger werdenden
Hund stehen blieb, schoß plötzlich ein Keiler aus dem Dickicht
hervor, rannte den Mann über den Haufen und verschwand,
als sein ihn begleitender Hund wütend bellte und gegen den
Keiler die Zähne fletschte ebenso schnell, wie er gekommen
war. Der Mann kam ohne Verletzungen davon.

ktsusndilrg , 13. 8ept . 42

dleine liebe iUutter unck meine treusorgsncke
llockter

MuMSNrKsi
g« l». PLcb

ist nack Karrer Krankbeit von uns gegangen.
In tiefem lleick:

Oie Tockter : l.k»s SIum « » tbaI
Diakonissin

Die satter : rl »ri »ll»ns » Sei«,V/tw.
Dis kserckigung lincket Dienstag nsebm. 3 Dkr

statt.

Kat « » l»a «I, , cien 12. 8ept . 42

^llsn Verwanckten, llreuncten unck gekann¬
ten ckie sckmerrlicbe dlacbricbt, ckak meine
liebe brau, unsere kerrensguts lVtutter, Tocb-
1er, 8cbwester , 8cbv.'n--e-!n ,,vck Dante

Lmms Dsckl«
g « b . dliillsr

im toller von 42 >akren nack Karrer Krank-
beit gestorben ist.

ln tiefer Trauer:
0scbls vabs « l<I» «I« r»

v»«I 1l»g«i,8rigs»
iöeerckigung Dienstag nackmittsg 3 30 Dbr

in Hüten von cker Kircbe ab.

Holun
An unseren örtlichen Obstannahmejtelten weroen niv

Mittwoch den 16. September 1942 und
Donnerstag den 17. September 1942

reife» schwarze Holunderbeeren angenommen
Sammlerpreis RM . —.28 per Kg.

Die Beeren dürfen nicht einzeln abgepflückt werden, sondern wird
die ganze Dolde am Ende des Stengels apgeschnitten. Unreife und
rote Holunderbeeren werden nicht angenommen. Nur an obigen Tagen
werden die Holunderbeeren angenommen.

Württ. Sbft- «. Gemüse-Wirtschaft
1«. IN. d . H.

VezirlSavgaveiSelle Hob.
Stadt Wildbad.

Neuenbürg

mkü. vei. 8k!iMb
Lurück

B i r ke n f e Id.
Ein l ' tz Lahre altes

wird dem Verknus ausgfsetzt
Sauprstr. 82.

Alkltcccr/
TVacü/S / a/rrrarrnvscchs.

Lr'/re Tocüker
/ .k'se/otte,Ocmok/rea

V 72. §e/-k. 7S42
//r ckan/warer ü>e»cke
Lnost n/rck

2 bis Z zßMmer-
rnit Kiiche oder Küchenbe-
nutzung auch als Unter¬
mieter i« nur gutem Hause

von Danermieter
gHSuckt.

Angebot erbeten mit. A. E. 17 712
an Schatzannoncen , Duis¬
burg a. Rh.

Hluminmm-

8ckveik«r
für einige läge gesuckt

I»sk »Hn»ksdriIr
Ususnblieg (« liir » .)

Stadt Wildbad

Anmeldung zvr Versorgung mit Kartoffeln,
Krönt nnd Bodevkohlraben.

Abgabe vonS-eiseknrtoffelil.
Die in nächster Zeit zu erwartenden Lieferungen eignen

sich für längere Lagerung als die seitherigen Eingänge. Ich
werde deshalb den Haushaltungen nun den Bedarf möglichst
für die ganze Zeit bis zum Anschluß an die Spätversorgung
(18. Oktober) znteilen lassen.

Diese Zuteilung wird stadtbezirksweisedurchgeführt. Die
Empfänger müssen die Kartoffeln selbst an der Bahn ab¬
holen. (Barzahlung. Säcke mitbringen, ebenso Gemüse-Ein¬
kaufskarte). Da das Eintreffen der Sendungen nur ganz
kurze Zeit vorher bekannt wird und da die Wagen noch am
selben Tag wieder abrollen müssen, können die Abgabezeiten
nur durch Ansage in den jeweils eingeteilten Stadtbezirken
bekanntgegobenwerden; ich bitte die Einwohnerschaft, Hei der
Durchgabe mitzuhelfen.

Der Bürgermeister.

I. Speisekartoffeln für die Zeit 19. 10. 42 bis 25. 7. 43:
1) Die Verbraucher sollten in möglichstem Umfang von der

wieder zugelassenen Einkellerung für die ganze Verfor-
gungszeit Gebrauch machen. Räume und Lagerstellen
müssen aber einwandfrei sein. Unbedingt zu empfehlen
ist die Verwendung von Einstreupulver gegen Fäulnis
(Bezugsguellen: Stadtapotheke und Eberhard -Drogerie).

2) Unmittelbarer Bezug vom Erzeuger ist zulässig auf Grund
von Einkellerungsscheinen (Antrag bei der Kartenstelle).

3) Einkellerung mit Belieferung durch den Verteiler: Wer
seinen Einkellerungsbsdarf durch den Verteiler beziehen
will, muß bis spätestens 18. September bei der Karten¬
stelle eine Bestellung abgeben; Vordrucke sind bei der
Kartenftelle zu haben.

Auch die Gaststätten und sonstigen Berpflegungsbetriebe
müssen ihren Bedarf, den sie vom Verteiler zu beziehen

wünschen, in dieser Weise melden; über die Durchführung

' des Bezugsscheinverfahrens folgt weitere Mitteilung . Be»
herbergungsbetrisbe ohne Vollverpflegung melden ihren
Bedarf wie Haushaltungen.

4) Die Bezugsmengen sind ans den Bestellvordrucken ver¬
merkt. Wer nach sorgfältiger Berechnung nicht die ganze
Menge braucht, soll nur den tatsächlichen Bedarf bestellen.

5) Wer selbst nicht über ausreichenden geeigneten Lager¬
raum verfügt, sollte sich solchen bei Nachbarn usw. be¬
schaffen, denn es ist zweckmäßig, schon im Herbst den
ganzen Bedarf einzulagern ; ausnahmsweise kann bei der
Bestellung ein Teil erst zum Frühjahr angefordert

.werden.
II. Futterkartoffeln:
Speisekartoffeln dürfen nicht verfüttert werden. Ohne

Gewähr für Lieferung können ckuf dem Bestellschein auch
Futterkartosfeln angefordert werden.

III. Kraut und Bodenkohlraben:
Auf die Gelegenheit, auf dem Bestellschein auch Len Be¬

darf an Filderkraut und Bodenkohlraben anH-umelden, weife
ich besonders hin, denn damit ist über Stockungen in der Ge¬
müseversorgung leichter wegzukommen.

IV- Für Sprollenhaus und Nonnenmitz gilt die besondere
örtliche Bekanntmachung.

Der Bürgermeister.

Stadt Wildbad

SebSu- eemsÄllldungStteuee
Ablösung auf 1. Januar 1943

Die GebäuLeentfchnIÄnngssteuer wird für die Zeit ab 1.
Januar 1943 nicht mehr erhoben. Nach dem Stand der Ver¬
hältnisse im Rechnungsjahr 1942 — 1. Dezember 1942 — ist
ein einmaliger Abgeltnngsbetrag zu leisten, der das Zehnfache
der Jahresschuldigkeit beträgt . Anträge auf Nachlaß von Ge-
bändeentfchu'ldungssteuer 1942 können

bis 39. September 1942
schriftlich beim städt. Steueramt eingereicht werden.

Auf den Anschlag am Rathause weise ich hin.
Den 12. September 1942. Der Bürgermeister.

Olenstsg , 18 . Ispt », nsekmittsgs 4 Dkr unck sbsnckr 8 Dkr

„VorsIM-VsrM"
vcbrl «!,

pari « «I«» Salb »»»
Kulturkllm

j LkurcklIIs mikglückte Invasion
bei Dlepps

fugenckllck« nickt rugelasrea
- » MIrItt » SS, —,80 uncl I.— Nesueker In Uniform Lsdlen k»ld« l-rel»e
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